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Abstract: Soziale Netzwerke gewinnen zunehmend an Bedeutung. Bisher
allerdings weisen diese sozialen Online-Netzwerke ganz erhebliche Defizite im
Hinblick auf den Schutz der Privatsphäre ihrer Mitglieder auf. Ziel dieses Beitrags
ist es anhand einer ausgewählten Beispiel-Community die Defizite im Hinblick auf
Privatsphärenschutz der aktuellen Lösungen aufzuzeigen, sowie zu illustrieren, wie
dies in der Zukunft privatsphärenfreundlich gestaltet werden könnte und welche
Technologien dafür benötigt werden. Weiterhin werden die Marktchancen dieser
Technologien über den konkreten Anwendungsfall der Beispiel-Community hinaus
diskutiert und erste Ansätze für tragfähige Geschäftsmodelle in diesem Bereich
aufgezeigt.

1 Einleitung

In den letzten Jahren haben Soziale Netzwerke zunehmend an Bedeutung gewonnen und
die Anbieter solcher Netzwerke haben sich zu Multi-Milliarden-Konzernen entwickelt.
Laut der eigenen Webseite hat Facebook mittlerweile mehr als 500 Millionen aktive
Nutzer und es existieren über 1 Millionen Webseiten, die Facebook in ihre Seiten
integriert haben [4]. Ähnliche Statistiken existieren auch für andere soziale Netzwerke,
wie beispielsweise Twitter mit über 100 Millionen Nutzern, die über 55 Millionen
Tweets jeden Tag posten [22]. Während sich diese sozialen Netzwerke von einfachen
Kontaktsammlungen hin zu voll integrierten Kommunikationsplattformen entwickeln,
gewinnen sie auch im täglichen Leben der Benutzer immer mehr an Bedeutung. So bot
beispielsweise Facebook bereits seit seinem Start jede Menge Plattformfunktionalitäten
an und arbeitet ständig daran diese auszubauen, indem es als Enabler für Browserspiele
auftritt oder Plugins für Profile bis hin zu einem vollständigen föderierten
Identitätsmanagementsystem mit Mehrwertdiensten (z.B. der „mag ich“-Button)
anbietet.
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